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wieder , noch durch viele Generationen , das Gefühl tiefer Bewunderung der sittlichen
und geistigen Kräfte des großen Mannes erwecken , der es vor zwei Jahrhunderten
begründet hat . Das Wasser seines Lebens ist hoch und kraftvoll emporgestiegen ,
weil es auf einen tiefen Grund in ihm gelangt war ! I . M .

Fraktur im Norden
Von Patentanwalt Dr . Gustav Rauter , Berlin

(Entnommen aus „ Die deutsche Schrift " , 1938 , Heft 5 .)
Die alte Erfahrung daß die Schrift den Charakter eines Menschen bezeichne ,

wird durch die Ergebnisse der Handschriftdeutung vollauf bestätigt . Der Mensch ist
das , als was er sich in der Schrift unwillkürlich gibt . Es ist selbstverständlich , daß
das auch für den Geist der Schrift gelten muß , die ein Volk zur Wiedergabe seiner
Gedanken benutzt — fast hätten wir gesagt , sich geschaffen hat . Aber nun hat
leider oder zum Glück nicht jedes Volk eine seiner Sprache und seinem Charakter
angepaßte Schrift ; alle europäischen Sprachen bedienen sich Schriftarten , die ini
Grunde auf die altgriechische Schrift zurückgehen . Von diesen scheiden Griechisch
und Russisch als gar zu unhandlich aus : die russische Druckschrift , ein verunglücktes
Erzeugnis der Gelehrten Peters I ., hat weder Ober - noch Unterlängen ; sie kann
sich an Schwerlesbarkeit fast mit der hebräischen Blockschrift vergleichen . Für uns
andere Europäer treten nur Latein - und Dcutschschrift in Wettbewerb , auch
Antiqua und Fraktur genannt . Die Fraktur ist eine naturgemäße Weiter¬
entwicklung der alten griechisch - römischen Schrift und war bis zur Renaissancczeit
in der ganzen europäischen Kulturwclt gebräuchlich , insbesondere auch für die
lateinische Sprache . Erst von da ab tritt eine Spaltung ein , indem die
italienischen Humanisten mit einer Wiedergeburt des klassischen Altertums auch
eine solche der alten Lateinschrift betrieben , die sie nun Antiqua nannten . Das
war eine italienisch -nationale Forderung , die ihnen ganz natürlich stand . Anderer
seits unternahmen es gleichzeitig Albrecht Dürer und seine Mitarbeiter , die
allgemein übliche Frakturschrift zeitgemäß umzugestalten, selbstverständlich aus
ihrem germanischen Empfinden heraus . Dies Empfinden war freilich echt , weil sie
selber Germanen waren ; bei den Humanisten , die im Grunde auch germanischer
Abkunft waren , wenn auch seit vielen Geschlechternschon sprachlichromanisiert , war
es nur eine gelehrte Spielerei . Immerhin standen sich nun zwei Schriftformen
im alten Europa gegenüber ; die gewachsene , germanischem Fühlen angepaßte
deutsche Schrift , auch (im Ausland ) vielfach gotisch genannt , und die gelehrte ,
seelenlose Antiqua (oder Lateinschrist ) . Die größte Lebenskrast jener ergibt sich
daraus , daß sie eine ganze Menge verschiedener Abwandlungen verträgt , ohne
ihren Charakter zu verlieren oder unleserlich zu werden . Dagegen ist die Antiqua
weit weniger wandlungssähig ; bei der großen Einfachheit ihrer Formen gibt fast
jeder Veränderungsversuch nur Zerrbilder . Ganz objektiv steht es aber fest , daß
Deutschschristweit lesbarer ist als Lateinschrift ; denn die Einfachheit der Formen
ergibt nicht leichtere Lesbarkeit . Immerhin hätte man erwarten können , daß
der um 1500 beginnende Siegeszug der Antiqua sich auf die romanischen Länder
beschränkthätte ; aber im Gegenteil": gerade das 19 . und 2l) . Jahrhundert brachten
ihr auch noch Holland , die skandinavischen Länder und die sogenannten Rand¬
staaten zu . Was soll man sich aber darüber wundern , wenn einerseits eine wurzel¬
lose internationale Denkungsweise auch in Deutschland allerorten den Ruf er¬
schallen ließ : der gebildete " Mensch ist es sich selber schuldig , daß er seine Ge¬
danken in Lateinschrift niederlegt ; jede andere Schrift ist unwissenschaftlich ! Leider
hat sich auch ein um das Deutschtum so hochverdienter Gelehrter wie Jakob Grimm
zum Apostel dieser Lehre (und des Kleinschreibens aller Worte ) gemacht und damit
geradezu verheerend gewirkt . Man kann es verstehen , aber nicht billigen , wenn
unter diesen Umständen gerade in den letzten Jahrzehnten die genannten Staaten
zur Lateinschrift übergegangen sind — aber warum sott dieser Schritt nicht auch
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zurttckgetanwerden können ? Auch bei uns ist ja die Zeit vorüber , in der ( leider )
so zahlreiche Schulmänner sich darin einig waren , daß das Ende der Deutsch¬
schrist unmittelbar bevorstände , daß der Schreibunterricht „ naturgemäß " mit
lateinischer Blockschrift zu beginnen habe und daß daraus alles andere ganz von
selbst solge . Warum sollen aber die Völker Europas , statt sich alle im Zeichen der
Antiqua zu treffen , sich nicht vielmehr darauf besinnen , daß die Romanen ja ihre
Lateinschrift , die Germanen aber ihre Deutschschrift und die Slaven vielleicht eine
ihrem Geiste angepaßte Ausbildungsform unserer europäischen Schrift benutzen
sollen ? Wie schlimm es ist , wenn man eine fremdem Geist angepaßte Schrift
durch Häkchen , Striche und Punkte über und unter der Linie für seinen Bedarf
zurechtzumachen bestrebt ist , zeigen besonders abschreckend die tschechische und die
rumänische Schrist , Wie zähe sich aber die deutsche , dem Volkscharakter angepaßte
Schrift trotz allgemein verbreiteter Benutzung der Lateinschrift doch noch behauptet ,

-beweist uns England , wo diese Schrist nicht nur hin und wieder als Zierschrift ,
sondern ( bei festlichen Gelegenheiten) auch heute noch für ganze Bücher benutzt wird .

Blätter der Franckeschen Stiftungen
Das von Obcrstudiendirektor i . R . Dr . Michaelis bearbeitete Heft 2 , Jahr¬

gang 1938 , ist erschienen . Das Heft umfaßt 38 Seiten und bringt eine Fülle
interessanter Aufsätze und Mitteilungen : Besonders zu erwähnen sind zwei an¬
schaulicheBerichte von Direktor Dr . Weise : „ Als Fluglciter im Sudetcnland "
und von Anstaltspfarrer Studicnrat Müller : „ Bilder aus dem Sudetenland " .
Ferner werden allgemein die Aufsätze : „ Friedrich Wilhelm I ., König von Preußen
und A . H . Franckc " von Prof . K . Weiske und : „ Von der Raturalienkammer der
FranckeschenStiftungen " von Oberstudiendirektor I) r . Michaelis interessieren . Es
wird über die Micdersehensfeier 1938 berichtet und eine besinnliche Rede von
Pfarrer Scharfe wiedergegeben . Anser Mitarbeiter Gymnasialobcrlehrer Beyer
brachte in lateinisch und deutsch : (Ärmsn «smisasvulars „ Lied zur Halbjahr¬
hundertfeier " (unter Verwendung von Horazstellen ) Proben seines Humors und
seiner Dichtkunst . Dann folgen : Fahrtcnberichte von Schülern über eine Reise
an die Küste Norwegens und eine Reise nach Griechenland. I) r . Aley widmet
Prof . Lindcmann, welcher nach 31jährigcr segensreicher Tätigkeit an der
Oberschule für Jungen (früher Oberrealschule) in den wohlverdienten Ruhestand
getreten ist , herzliche Worte des Dankes für sein erfolgreiches Wirken und gibt
einen eingehenden Bericht über die Abschiedsseier . Die ehemaligen Schüler des
Pädagogiums wird der Bericht von Studienrat Faltin besonders erfreuen . Die
„ Lcistungsttbersichten " zeigen uns , daß auch die jetzigen Schüler mit guten Erfolgen
sich dem Turnen und Sport widmen .

Wer das schöne Heft in die Hand nimmt , wird es mit Freude lesen .
Mögen die „ Blätter der FranckeschenStiftungen " stets so wie dieses schöne

Heft dazu "beitragen , alle ehemaligen Lehrer und Schüler in einer Gemeinschaft
zusammenzuschließen .

Dem Herausgeber Oberstudiendirektor Dr . Michaelis gebührt herzlicher
Dank und Anerkennung .

Edgar Rudolph .
Der Bezugspreis für 2 Hefte im Jahr beträgt 0 , 70 RM . einschl . Post -

gebühren . Bestellungen sind an uns zu richten ; der Betrag ist auf Konto „ Alte
Lateiner " , Leipzig , 223 0 » , zu überweisen .

Berücksichtigen Sie bitte die Geschäftshäuser und Gaststätten ,
die in unserem Jahrbuch durch Anzeigen vertreten sind !
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